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SeErſt noch ein Wort an dich geliebte Va
terſtadt

Die ewig Reiz fur meine Sceele hat!
Vo ich zum erſtenmahl den Glanz der Sonne

fuhlte
Und als ich mich dem Mutter Schoß ent—

wand,

Jm leichten Flugel-Kleid' auf Schlegels Auen
ſpielte;

Wo die Natur im himmliſchen Gewand,
Rund um mich her, mit Blumen in der

Hand

Jn voller Majeſtat und Ambradufftend
ſtand.

Vo ich, als ich zum Knaben reifte,
Am Fuß des Kreuzerbergs, auf Erzte, Steine

h au fte,

Und

v) Meos ng.
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und dann ein kleines Haus mit einer ESchie,
ferwand

Das ſelbſt den Wind zu trotzen ſchien, er—

baute.

Dort wo ich an drm Bach, der in die Sale
ſießt,

Den ſichern Fiſch, im pfeileſchnellen Lauf
mit Liſt,

Oft ehe noch der Morgen graute, —e
Aus ſeiner ſtillen Wohnung zog,
Und wenn er matt ſich an der Angelruthe

bog,

Jhn ſeinem Elemente wieder anvertrau—
te.

Wie glucklich war ich da! Jch ſog
Jn meinem kleinen Paradieſe,

Den Morgenthau aus der beblumten
Wieſe,

Jn vollen Zugen ein. Der Herden Schel—
lenklang,

Des mnntern Hirteus Landgeſang,

Zen dem die Lerche ſich vereinte,
War meiner Seele Harmonie,
und wenn die Nachtigall um ihren Gatteu

weinte,

Er-—
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Ergrief mich zwat ein Zug von banger Sym

aTafhie;
Allein ich ſloh ihr klagend Beben.
So gauckelt' ich abwechſelnd unter Scherz
Rüch innigem Gefuhl furss Schone, durch

das Leben.
Ja jeder Glockenſchlag beruhrte ſanft mein

Herz,
Und wenn ich noch den Schall von ſeinen

Thurmen hore:
Eo hebt ſich's hoch ampor, ſchwimmt

wie in einem Meere,
Von Wonne, ſchwelgt und denkt an dir

Vergangenheit,
Und ſchatzt noch manche Kleinigkeit,

Hat ſie Bezug auf jene jugendliche Zeit,
Faſt wie ein Heiligthum mit Edreirbietis

keit.

Jeßt noch ein Wort an Dich verehrtes Va—
terland!

Das ſich mit weicher Roſenhand



n BlumenKetten,
als wie mit guldnen

Ketten,

Echleiffen band:
Bir eweibt! Geliebtes

Vaterland!

F. W. W.
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Der Furſt.
Der Pfarrer Grun.
Charlotto ſelne Jrau.

Hipp, Schulmeiſtet.
Eva, ſeine Frau.
Feldwebel Held, Juvalidt.

Nicklas.
Roschen.

Ein blinder Greiß.
Ein Ordonanzoficier.
Gefolge des FJurſtens.

“4

Dorfsvorſteher, Bauerleute, Weiber,

Kinder rc.

Die Scene geht auf einem Dorfe vor und
faugt mit Anbruch des Tages an,
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cEnr annt Vaumen beſetzter Platz, davor ein Gartern.)

Erſter Auftritt.
Roschen und Nicklas.

(Beyde ſitzen auf einer mit Blumen beſtreuten Ra

ſenbant und binden zinen Kranz)

Roschen.
Sieh Nicklas, wie die Thautropfen an
dieſer Roſe im Sonnenſchein blinken!

Niccklas. Und dein vollig's Conter-
fei drinnen ſchimmert!

Roöschen. Warum nicht gar?

Nicklas. Wie du leibſt und lebſt!

Roschen. Wo denn?
Nicklas. Sieh es glanzt wie eir

Epiegel und da

A2 Ros—
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Mickla s. Auf den Beinen? Ja er
wohl; aber nicht allemahl ſeine Begleiter.
MWeinſt du denn daß die andern großen Her

ten;, wie unſer einer immer auf ihren, mit

Reſpekt zu ſagen, Fußen gehen?

Roschen. Nun wie denn?
Nicklas. So bald ſie aus den Federn

ſind, werden ſie auf Pferde geſetzt oder in

einen Wagen gepackt, oder

Roschen. Spaße nicht!
Nicklas. Oder in eiuen ſchonen ge—

mahlten mit Gold ausſtafirten Kaſten ge
ſchoben, eingeſperrt und fortgetragen.

Roschen. Wer tragt ſie denn?

Nicklas. Wenn's keine Nauleſel
gibt, ſo muſſen menſchliche Maulthiere
dran. Die ſtrotzen vom Golde! Wie ich

neulich in der Stadt war da
Roschen. Da wurde dir der Kopf

verruckt. Du ſprichſtund denkſt nicht mehr

A3 wie
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reie ſonſt, cihn ſireicheind. Lieber, guter,

trauter Nicklas, bleib' in deinem Geburts
ort, geh nicht mehr in die Stadt, thu nüt
nur den einzigen Gefallen und geſteh mir,
daß iünſer gnadiger Herr, um bald bey

uns zu ſeyn, fruh aufſteht, flink auf den
Beinen iſt. Ach jch bin ihm ſo gut, ſeit

dem er unſern Nachbar von ver Auspfan

dung rettete, ſeine Schulden bezahlte und
ihn noch obendrein beſcheukte.

Nicklas. Ja, wie ich eben ſagte.
Roöeſchen. Aber hore Nicklas! Wie

ſieht denn ein Jurſt aus?

Nicklas. Wie's kommt!

Köschen. Nun?
Nicklas. Odas will ich dir gleich ſa—

gen. So ſo wie ein Herzog,
j jetzt weiß ich's, wie ein Ko
nig.

Ros



Ros chan. Wie ſieht denn der aus?
Niglas. Wie? Nun, wie will ich

nur ſagen ?7 Wie die leibhaftige Son

ueaber, verſteht ſich's, nicht ſo rund

Zweyter Auftritt.
Hipp, Vorige.

H i p. Undem er ſich verſteckt halt, fur ſich).

Jetzt kann ich ſie belauſchen.

Roschen Gu Nicktas). Darf man denn
die Augen offen behalten, wenn man den

Furſten anſehen will?

Nicklas. Druckſt du denn auch die
Augen zu, wenn du die Sonne anblickſt?

Roschen. Jadie Sonne, die ninumt's
uicht ubel.

Nicklas. Oh unſer Farſt gar nicht,
der iſt ſo freundlich, ſo liebreich: Mir
wurde es ordentlich warm ums Herz, als

d
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naher zu kommen, ging ich fur Freude und

Furcht immer ruckwarts.

Roschen. tun, wie wird's erſt
mir werden! Jch glaube, Gott ſteh mir
bey! ich werde immer vorwarts gehen,

wenn er ſo gut und ſo ſchon iſt.
t

Nicklas. Dafur muß ich dich kuſſeü.

cumarmt ſie.)

Hipp (fur ſich. Alle Wetter, dier iſt
hitzig!

Roschen. Es ruhrte ſich was in der
Nahe!

Nicklas. Hat ſich wohl!

Hipp (ur ſich. Wenn ihn doch der ge
ſchaftige Satan hohlte!

Roschen. Wir wollen den Kranz vol
lends zu Hauſe binden. Komm Nicklas!
ſvehen bryde Arm in Arm ab.)

Drit—



Orittor! Auftritt:
Hipp (ourchgängig etwas affektirt).

DJ Ê
Da geht ſie hin, die Gottin der Fluren,

indem ich ihren Schritten amſig nachſpahe,

um das traurige Vergnugen zu haben, an

dem von ihr verlaſſenen Ort einſam an ſie

zu denken! Hier ſaß ſie, hier pfluckte
ſie Blumen, ihr Auge ergotzte dieß

leichte Zittern der Laubenblatter, ihr
Ohr erquickte dieß heimliche Fluſtern der
Morgenluft in dem Geſtrauche. O wie
ſchon ware es, wenn ſie mit mir auf eben
dieſer Raſenbank, gleich gedacht und ge—

fuhlt hatt!! Doch brachte mich ihr Ge—
ſprach von der Sonne, durch die Verbin—

dung der Jdeern, auf den gottlichen Ge—
danken, meinen Furſten mit dieſen Plane—

ten zu vergleichen. Es wird gehen, es
wird gewiß gehen! abn

As Vier
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Vierter Auftritt.
(Ziminer des Pfarrers).

Der Pfarrer Grun kommt im Schlafrodke
aus einem Kablnet, hernach ſeiue

Frau.

Grun. Wie man doch ſo unruhig
ſchlaft, wenn man ſich auf etwas freut!
Da gaukeln uns Bilder vor der Seele, die

wir wachend nie geſehen haben, mann freut

ſich mit Aengſtlichkeit, ſchlummert wie

der ein, um ermudet zu erwachen. Gieht
nach der Wanduhr, Schon ſechs Uhr!

ZWir muſſen eilen, um alles zum Empfan
ge unſeres geliebteſten Furſtens zuzuberei—

ien. Geſegnet ſey dieſer Tag! cdie Pfar
rerin korumt). Viſt du auch ſchon wach? Jch

ſchlich mich doch aus dem Bette, um dich

nicht zu ſtohren.

Charulotte. Guten Morgen Vater!

Grun.
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Grune Guten Morgen! Dubiſt doch
heiter, da unſer Furſt kommt?

—Ehartot te. Heiter? Heiter? Da ich

das Schickſal meines Wilhelms nicht weiß?

Willſt du mir nicht die einzige, vielleicht
letzte Bitte gewahren und ihn vom Solda—

tenleben loöwirken? O liebſter Mann!
heute haſt du ja die erwunſchteſte Gelegen

heit dazu.

Grun. Ja, wiederhohle mir immer,
daß er Soldat iſt. Dieſe Saite ſchlagt
angenehm an mein Herz. Aber ihn zu—
ruck zu erflehen, da er in ſeiner beſten Lauf—

bahn dem Ziele ſich nahert, nach dem er

trachtet, das kaun ich nicht. Auf—
richtig geſprochen: er iſt mir der liebſte,
von allen meinen abweſenden Sohnen, weil

er durch mehr Gefahr, als die ubrigen em—

porſteigen kann, nemlich durch

Char—
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Charlotte Ghn unterbrechent). Jſt dir

denn unbekannt, daß es ſchwer halt, daß

Kinder aus unſerem Stande, Stellen der
Befehlshaber erlangen?

u

Grun. Enmporſteigen kann, ſag' ich,
durch ſeinen Muth, durch ſeine Bravheit.
Wer fur das Vaterland ſtreitet der iſt ein

großer, edler Maun, und wenn er auch
die Muskete tragt. Jch liebe alle meine

Kinder, alleine wie geſagt, Lotte! er iſt

mir der liebſte von ihnen, weil er willig
und mit einer unverſtellten Heiterkeit im

Kriege ging. Weiſt du noch, wie er, als
er ſeinen Torniſter von der Wand nahm
und ihn umhing, uns allen die Hand zum
Abſchied reichte und ſie naß von unſernher

abgefallenen Thrauen wurde, zwar geruhrt

aber ſtandhaft ſagte, ich werde mit
Ehren einſt in meine Heimath zuruckkeh—

ren: Gott hilft denen, die ihm vertrauen

und
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und ich vertrau ihm. Hdore Weib!
war das nicht herrlich geſprochen? und
cleiſe zu ihrh dieſen Denkſpruch, nimm
mir's nicht ubel, wenn ich mich vielleicht

dadurch zu ruhmen ſcheine dieſen Denl—
ſpruch lernte er von mir und grub ihn in

fein Herz. Jſt Wilhelm gleich nicht reich,
ſo iſt er doch nicht arm an Erziehung, an

Kenntniſfen und Sprachen, und erfullt er

ſeine Pflichten dann avancirt er, dann avan

cirt er, ſo wahr ich Gott vertraue!

Charlotte. Was? Was? Ach
ſcherze nicht zur Unzeit!

Grun. Wahrhaftig! Jch denke wenn
er ſich immer auszeichnet, und puuktlich

in ſeinem Dienſt iſt, wird ihm der Furiſt
auch auszeichnen. Aber was helfen ihm

ſo viel Ahnen, als er Knopfe am Rocke
tragt, was helfen ihm Leibbinden, Ring—
kragen und Port d'Epeee, wenn es ihm am

Math
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Muth und an Verdienfien fehlte! Nun
jetzt ſey ruhig! (ie bey der Hand faſſend) Nicht

wahr, du biſt es?

Charlotte. Kaün ich das?

Grun. Aber heute nur!

Charlotte. Run jal Jch will mich
ſo ſtellen.

r  hc
Grun. Stellen? Eine Pfarrfrau und

einer Hofdame nachahmen wollen? Pfuy

Lotte! Diefe muſſen ſich verſtellen und

anders reden und handeln, als ſie denken.

Allcin die Ehegattin eines Paſtois, eine
ſo unnachahmliche Gattin, wie du,
ein Beyſpiel fur ſo viele Hausfrauen, eine

ſo redliche treue Mutter! Eint 2

Charlotte Geruhry. Stille! Vater
ſey ſtille! Nun ich will ruhig ſeyn. Erlaub
mir nur, den Furſten wegen unſres Wil
helms antretten zu durfen.

Grun.
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Grun. Maruni?
Chaffotte Gaihh. Um nach ihm zu

Eute, alte, traute Lotte!
Ob er ihn unter ſo viel Streitern in's Auge

faſte?

Charlotte. Unſer Wilhelm ſtund ja

auch mit ihm zu Felde.

Grän. Nun auch das! Aber (trauuch)

nicht wahr! vom Abſchiede laßt du dir
nichts merken? O war ich noch jung und

hatte noch Mark in meinen Beinen,
gleich zur Armee und wenn ich auch nicht

auf der Liſte ſtunde.

Charlotte. Ja wenn es dir nach—
segangen ware; ſo hatten unſre ubrigen

drey Sohne auch zur Fahne ſchworen muſ—

ſen. Das hangt dir, nimm mir's nicht

ubel, von deinem Feldprediger Leben an.

Grun.
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Grun. Da wurd' ich, wenn's zur
Schlacht kame, zu meinen Nebenkamera

den ſagen: Friſch Bruder! durch den Apm
des Herrn aller Herren, der auf unſern Arm

wirkt, durch unſete Entſchloſſenheit,

durch unſer Vertrauen auf den, der den

Krieg geboth, durch unſre gerechte Sache

werden wir ſiegen. Dureh unſre Vater
landsliebe beſchutzen wir die Habe der El

tern, die unmundigen Kinder!

Charlotte. AUnd Achteſt nicht an

die Gefahr?

Grun. Nein, was iſt Arbeit ohne
Gefahr, ohne Schweis, ohne Muhe?
Cebhaft) Und ware mir auch der eine Arm

zerſchmettert, ich wurde alle Krafte an
ſtrengen, mit dem andern fechten zu kon

nen.

Char

2  J
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Charlotte. Ach du erweckeſt Bilder,
die mich:nech mehr niederſchrecken! Ach

rrem Milhelm!
Awi; u. Nun, wenn er vielleicht einſt

mit einer Medaille im Knopfloche zuruck

kam, ol! ich wurde ihn eben ſo hoch
ſchatzen, als wenn ihn der Furſt geadelt

2hatte.

Charlotte. Und wenn er auch eine
Hand, oder ein Bein zu wenig harte?

Grun. O dann noch viel hoher!
Charlotte. Und wollteſt wohl deine

abrigen drey Sohne dabey vergeſſen?

Grun. Bey Gott! Nein! Wie könnt'
ich das? Da einer der Kirche, der andere

dem Staate und der dritte der leidenden
Wenſchheit dient? Da ſie auch zu dem Bau

de gehoren, das die große Geſellſchaft die-

ſer Zone zuſammenhalt, wie konnt' ich

B das?
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das? Aber (furig) denk dir einen Solda
ten, der ſeinem Regenten, ſeinem Vater—

lande im eigentlichſten und ſtrengſten Sint

ne dient cur's Vaterland blutet,
a

damit, wie ich eben erwahnte, der unbe—

wehrte nicht falle, unſre Hauſer kein Raub

der Flammen, noch die Unſrigen von ihren
ſcharfen Drohungen und noch ſcharfern

Schwerdtern getodtet werden, damit

wir die Aecker dungen, in dieſe Samen
ſtreuen und das Brod bauen konnen,

petnit die Braut nicht aus den Armen ih

res Brautigams geriſfen, noch der Che—

gatte gezwungen werde, die Waffen ge—
gen ſeine eigenen Brudern zu kehren und

ſeine troſtloſe Familie in Thranen ſchwim
wmend und jammernd zuruckzulaſſen, da

mit der Saugling nicht an der Bruſt ſeiner

ausgehungerten Mutter verſchmachte, und

damit der Greiß am Abeud ſeines Lebens
ruhig hinuber gleiten kaun.

Chare
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Choharlotte. Aber, kann denn kein
Fremdetz kein gedungener, unmasgeblich,

ſe Wilhelms erſetzen? Jch woll—g meine Sparpfſennige dran wen—

Grun. Auf was ihr Spbillen nicht
alles fallet, um etwas durchſetzen zu wol—

len! Wenn jede Mutter ſo dachte ſo
denken durfte, dann gute Nacht, Patrio—
tismus! Mach mich nicht murriſch!

Ja, wie geſagt, du biſt ein gutes Weib
und eine noch ſorgſamere Mutter. Aber,

der liebe, ſchone große Wilhelm bleibt,
trotz aller deiner unmasgeblichen Einwen—

dungen, doch Soldat! Hoiſt dun, er
bleibt doch Soldat!

Charlotte. cweinend) Es iſt hait,
ſehr hartt, aber

Grum. Du weinſt? Alte, traute
Mutter, das iſt wider meinen heutigen

B 2 Plan
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Plan. Heute ſollten keine Thrunen dor

Leidens fließen. Und dein Abet?
Charlotte. Aber, ich will Gott

dringend bitten, dnß er unſern Wilhelm

erhalte.

Grun. Bravo! Nur, ſage ſtatt drin
gend, demuthig. Sieh! auſer ailler
Vater aſſignirte jeden auf ſeinen Poſten,

und unſer militariſcher Sohn, ſteht auch
auf dem ſeinigen.

cu

Charlotte. Bis ihn eine Muskee
ten- oder gar Kanonenkugel davon abloſt!
Du brauchſt nicht weit zu gehen, um ti

nen Beweiß zu haben. Wie verſtummekt
iſt der Feldwebel Hedl

Grun. Stehen ihm ſchon ſeinue Nan
ben, zum Beneiden ſchdn.

Charkotte. Ach daß es Goett erbar—

me? Mann, Mann! was haſt du fur
Ge
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Geſinnungen, Meinungen und Erund—

ſatze?
Grurn. (Eharlotten bey der Hand ſaſſend.)

Jm Grunde, deine Geſinnungen. Du
flehſt es wohl ein, was ich behaupte.

Uber du biſt nur aus weicherer Maſſe ge—

formt, haſt eine Vorliebe zu deinen
Kindern. Aber ich liebe dich um ſo mehr

Nun Lotte, trockne deine Thranen. Nicht

wahr, du biſt ruhig? Jetzt wollen
wir alles wecken.

Wehde ab.)

Funfter Auftritt.
(Des Schulmeiſters Wohnung.)

Held mit einer goldnen Medaille im
Knopſtoche.

He ld. (indem er ſein Seitengewehr punt.)

Blank und ordentlich muß alles ſeyn.

B 3 Die
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Die Sonne draugt ſich durch das kleint
Fenſter, um ſich in meinem Seitengewehre

ſpiegeln zu koönnen. Sie iſt auch eine
Freundin der Ordning. Ein herrlicher
Tag! Unſer Herrgott muß uns beſon

ders lieb haben, weil er uns heuüte, da
der Furſt hier durchpaſſirt, einen ſo heitern

Tag beſchert. GIm putzen) Blank.und vr

dentlich muß alles ſeon. Aber meing
Klinge putze ich nicht, und wenn man

mir ein halbes Hundert Friedrichad!or fur
jeden Ro iiflecken geben wollte. Raſch und

glucklich mahete ſie einſt zehen Jeinde nie—

der, als ſie Jagd auf den Furſten mach—

ten. Cieht ſich um) Gut, daß mich nie—
mand horte! Manawurde nuich. dech einen

Windbeutel neunen! Aber bey mir iſt
ſeliges Seelengefuht, wenn ich mir es im

Vertrauen ſagen kann, daß ich etwas zu

ſeier Rettung beygetragen habe! Ob
er mich wehl mit dem Circumfler uber meis

ne

m Êt
B

2
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me kennen wird? Nunne Stumpfuber die Hauptſache, uber meinen Knebel—

bart!  ninunt cin kleines Stück pon emem zei—
E

 Spitgel, ſteckt es ans Jenſter, und ace
en Jcinimnodirt den Knebeltarty Bleibt doch die

Zierde eines Soldatens! War ſenſt der
Schmuck der Furſten. Floſte mehr Chr—

furcht ein, als die guldene Kette, die er

um den Hals trug. So! So
mag es gut  ſeyn! (Judem er das Seitenge
wehr, den Huth und den Stock nanmt) Non

zum Paſtor! Jch werd' ihm, da ich ihm
Nachrichten von ſeinem Sohne bringe, ſo

angenehm ſeyn, als der Paſtor meinem
Magen, der ſo leer iſt, wie der Torniſte:

eines Kriegsgefangenen.



Sechster Auftritt.
32 2Hipp. Held.

„Hipp. Esw, Ey! Auch ſchon aus
den Federn? Wohl geruht?

Held. Dank! Recht wohl. Faſt zu
gut.

Hipp. Ja, den Herren Soldaten
hangt das Wachen von ihren Feldzugen

noch an. Aber waruin zu gut?
Held. Da gewohnt man ſich, den

Korper zu pflegen und das macht unthatig

zu allen guten Werken. Was treibt
denn ihn ſo bald aus dem Bette?

Hipp. Der Faurſt! Dle noch vor—

zukehrenden Anſialten, die Feyeilichkeiten,

woran ich keinen geringen Antheil habe.

Held. Herr, das war eine Un—
wahrheit! Wahiſcheiulich kommit der FJurſt

erſt
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erſt in etlichen Stunden. Jch will es ihm

im Vertrautni ſagen. Sein Weib,
treibt ihn aus dem Hauſe. Jch danke ihm,

daer. mich einen Tag in ſeiner Wohnnng,
inn der ſonſt der Friede herrſchte, anfgenomza

men hat. Aber Morgen geht's weiter.

Hipp. Warum? Warum liebreicher
Herr Feldwebel?

Held. Warum? Eures Keifens we—
gen. Einmahl iſt er in das Joch der Ehe

geſpannt, und er muß nur mit ſeiner Col—

legin durch das furchenreiche, ſteinichte
Feld der Welt ziehen.

Hipp. Wollte wohl! Allein, ſie zielt
nicht mit mir, ſie keift, ſie ſchimpft, und

das weiß der Heir Feldwebel am beſten,

wie oft ſie mir die Nagel zeigt.

Held. Wahr! Allein, wer lauft den
Dirnen nach? Wer beſucht taglich die
Schenke? MWer vernachlaſſiget ſtin Amt?

B5 Be
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iſt, in Fried und Eintracht leben ſollte,
leben konnte, und was er, weun er.ſich
mit ſeiner Frau verſtunde, Gutes zu ſtüf—
ten imn Stande ware! Jch will ihm etwas

vertrauen.

Hipp. Herr Held! bey mir iſt's ver—
ſchloſſen.

Held. Vielleicht taugt es nicht in
ſeinem Kram. Wenn er mir gefiele,
ſo hatte ich nach wieinem Vorſatz eiwas

großes ausgefuhret. Jch hatte mich ſei—

ner verwahrloſten Schul-Kinder angenom
men. Denn verwahrloſt muſien ſie bey

dem boſen Beyſpiel, das er ihnen giebt,
werden. Jch hatie ihn, unentgeltlich
ſublevirt. Ja ja, mein Herr Hipp! das
iſt mein Ernſt, und da ſchrecken mich ſeine
emporſtraubenden Augenbraunen, und ſein

rollendes Auge nicht ab, ihm die Wahr
heit
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heit zu predigen.  Freylich bin ich kein

c

Poete. Aber bie ſind auch in Dorfern
ſo aberffig, wie ein Arzt auf einer un—

bewohnten Jnſel. Dafur nahm ich mich
inr pflicht, dem menſchlichen Geſchlechte,

ſo wie ich konnte zu nutzen, und ich glau—

be als ein Landſchullebrer, es zu konnen.

Jch wurde die zarten Pflanzen warten,
ſie fur Sturmwinde ſchutzen, ſie begießen,
wenn der Boden durre iſt, die frechen

Sprioßlinge, wenn die Pflanze zu ge—
ſchwind ſich empor hebt, davon abſchnei—

den, und ſie zu tragbaren Baumen bil—
den. Herr Hauspatron! ein Schulmam,

ein treuer tuchtiger Lehrer der Jugend,

verdient die Achtung der vernunftigen
Welt, verdient die Ehrfurcht eines
Generals, wenn er nur nicht, bey ſeinem

Wiſſen, bey ſeiner lobenswurdigen Me

ode in einen Pedanten ausartet.

Hipp.
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JZipp. Pedanten? Glaubt er

Held. Ja, das ſind widrige, for
eirte Geſchopfe.

H ipp. Der Vorwurf trifft mich
nicht.

Held. Nicht? Nun weiter! Glaubt
er aber, ich hatte mein Quartier bey ihm

genommen, wenn ich nicht einen nalur
lichen Hang, eine gewiſſe ununterzudrucken

de Neigung zu dieſem Amte hatte? Nun

wiliſt du, dacht ich, bey der Gelegen—

heit, da der FJurſt ſeinen Weg hierdurch
nehmen muß, und ich von des Paſtors
Wilhelm einen Auftrag habe, den Kuſter
kennen lernen, will ihm da er noch ein
Neuling ſeyn und da er mit unter rohe
Kinder haben wird, mit meiner Lehrart an

die Hand gehen. Denn ich muß ihm
beyher ſagen, daß ich meinem Vater,

der
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der auch dus Jroße. Verbienſt hatle, hier
in dieſent  Dorfe Schullehrer geweſen zu

ſeyn, eintnge Zeit an die Seite geſetzt

war. Aber was fand ich hier. Ein
gfltes klatſchendes Heringsweib, und eimnen

ezungen vollblutigen

Hipp. Obligirt! Obligirt!

Hele. Unpolirten

Hipp. Herr Feldwebel!

Held. Ausſchweiſenden Wuſtling.
Hipp. Wuſtling?

Held. Ja! ja! Jch nehme ra
Wort nicht zuruckk. An Geſchicklichken
mag es ihm nicht fehlen. Aber an zurs
weſentlichen Stucken. An Religien und

an der lieben Conduite. Daß die armen
Kinder als ihmt anvertraute Pfander der

Erziehung, Gefahr laufen, dabey ves
wahr—
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wwahrloſet zu worden, das furcht
ich. Herr! laß er das vleiben!

Hipp. Herr! laß er ſein Moraliſiren

bleiben! Oder
Held. Oder, bleib er mir vom Leibe,

wollt' er ſagen. Es ſchmerzt mich,
Freund! daß er meinen guten Rath, der
wahrlich aus guten, traulichen Hetzen

fließt, mit Verachtung wegſtdſt, der ihn
einſt —5—

Hipp. Cim Abachen) „Der kann leicht
„ein Kollegium wider die Leidenſchaften le—

„ſen, da ihm die Karteſchen den Kitzel ge

unommen haben.“

Siebenter Auftritt.
Held. Eva.

Eva. hereinſturzentn Wo gieng mein

Maun hin, Herr Feldwebel?

Held.
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Held. Ach ſieh meine Fraun Wirthin! 4

ES Guten Morgen! Guten Morgen!

Epra.. Wo gieng mein Mann hin? D

Held. Das weiß ich nicht. Er hintin
ijmuß ihr ja begegnet ſeyn. in

1

inEva. Sie muſſen es wiſſen. 12
„f vaHeld. Was bekunmern mich ſeine
Je—Gange? in

z

1

hauſe wirdb er ſitzen, den Madchen lu

*3Eva. Ach guter Herr Jgeldwebel,
J

entdecken ſie, mir's. Wo iſt er?

Held. Vermuuthlich in der Kirche.

Eva. Das Gott erbarme? Jn der n

Auche? J3manHeld. Nun da ſollte er doch wohl zu 1:
b Iſa

Fruh ſeyn! 1 dirgJEva. (cſchreyend) Nein, im Wirths— 1 tu
huna

nachlaufen, oder wenigſtens ſeyn, wo



er mich nicht trift. Ach das Gott er—

barme! lHeld. ciür ſich Die hat die Lunge
eines Trompeters? taut) Will gleich nach

ſehen. cim Absehen) Jch will lieber eint
Schanze ſturmen helfen, als das Bombar—
diren ihrer Zunge aushalten.

audEva. dim nachſchend) Jch armie ver—

achtete, geſchlagene Frau! Mit wem
ſoll ich nun zanken Was gilts, der hinkt
auch Röschen nach! Das Menſch hat

allen Mannern und Purſchen die Kopft

verdrebt.

Achter Auftritt.
Eva, Nicklas. (eeichend)

Nicklas. Vo iſt der Herr Schul—
meiſter?

Eva.
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Eda. Marum denn?
Nickkus: Da brachte er geſtern der

Fdſe einen Zettel cmit Pantomime) ſo lang;

denn es ſtehen wie er's hergeleſen hat,

Trompeten und Paulen, Scepter und
Kronen, Kartetſchen, Kanonen und Fah—

nen darinuen, und den ſoll Roschen aus—
wendig lernen.

.Evar Das wird fie doch?

Nicklas. Sie hat die ganze Nacht,
Zeile fur Zeile uberſehen, aber in dem

Kopfe wills nicht: da ſoll der Herr
Schulmeiſter

Eva. Nun was ſoll denn der.

RNicklas. Ja, das hat einen beſon—
dern Umſtand.

Eva. Eimnen Umſtand?

Nicklas. Ja, an den niemand ge—
dacht hat.

C Eva.
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Eva. Nun was denn? Du luaßt dit
ja jedes Wort aus dem Halſe ziehen.

Nicklas. dangſamw Ja, ſie
kann, nicht leſen. uuen

Eva. Da hat ſie recht. Nun ſo
lerne du den Zettel auswendig. Du biſt
ein hubſcher Kerl!

Nicklas. Hat ſich wohl! Jch konn
te mit aller meiner Fertigkeit im Leſen,
doch ſtecken bleiben, und da ſoll der Herr

Schulmeiſter geſchwind kommen und es ihr

vorſagen.

Eva. Vielleicht iſt er ſchon bey ihr.

Sieh dich wohl vor, daß er dir nicht in's

Gehege geht! Er iſt auf die Weibſen, wie
der Habicht auf die Taube.

Nicklas. Was Frau Schulmei—
ſterin?

Eva.

7—
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Eb a.  Nun; nun! Mir wenigſtens iſt
er nicht getreu.

2 Nircklns. Jhr Mann nicht treu?
Das iſt ja unbegreiflich! Seit etlichen
Wochen iſt ſie mit ihm verheyrathet, und

ſie eine geſunde, muntere Frau, die

Eva. (ſreundiichh Die? Und die?

Nicklas. Die nech in ihren beſten
Jahren ſteht, und die

Eva. Nun was denn Schatzgen?

Nicklas. Die man, dacht ich, we—
nigſtens noch vierzehn Tage bekhalten
konnte!

Eva. (fur ſich) Der Gelbſchnabel!
MGaut) Nun wenu auch die vorbey wä—

ren, wollte wohl «hn ſtreicheind) der ſchone

rothwangigte, ſchlanke Nicklas

Nicklas. Was?
Eva. Ach ich bin zu verſchamt!

C2 Nick—



Nicklas. Na, rede ſie von der Le—
ber weg!

Eva. Niclaſſen bey der Hand faſſend)

Ob wohl Nicklas?

Nicklas. (lur ſich Potz Wetter! Die
hat eine Neſſelheiße Liebe zu mir. (laut)

Was denn?
Eva. Manchnmal ſich ins Mittel le—

gen und Friede ſtiften wollte, wenn, mein
ehrvergeſſener Mann

5

Nicklas. Cy man legt ſich nicht
gleich drein Jetzt muß ich fort,
ich

Eva. Ach weun du mein gutes Herz
kennteſt!

Nicklas. Jhr weites Herz wollte ſie
vermuthlich ſagen!

Eva. (ESomiſchzartlih) Warte doch noch

ein wenig!

Nick—
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Nicklas, Nun, ſie muß ſich auch
nunmehr im Staat werfen.

Eva. cwie oben) Ja wenn ich dir daun
geſiele! (Nicklaſſen mit beyden Handen haltendo

Ach bleib noch ein wenig!

Ricklas. (fur ſich) Jetzt wirds arg.
Aſchrevendd Der Herr Schulmeiſter kommt,

der Herr Schukmeiſter kommt!

Eva. (fr ſich Ein wahrer Gimpel!
Er hatte mich beynahe erſchreckt, wenn es
mein Mann unicht ware!

Neunter Auftritt.
Hipp, die vorigen.

Eva. Nun? wo waiſt du wieder?

Hipp. Jn Berufsarbeiten. Liegt
nicht alles auf meinen Schultern?

EC3 Nick—
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Nicklas. Nun und mit dem großßen
Zettel, wo die Trompeten und Kano—

nen

Hipp. Weiß ſchon, weiß ſchon!
Du meinſt mein Meiſterſtu auf des Fur—

ſten Aukunft?

Nicklas. Ja, mit ſeinem Meiſter—
ſtuck, kann Roſe nicht fortkommen. Er

ſoll

Hipp. Aulles ſchon in Ordnung! Jch
fabricirte Roßchen, weil ich den kleinen
Umſtand nicht wußte, daß ſie nicht leſen
konnte, ich ſage, ich fabricirte ſtehenden
Fußes em anderes, aber ganz kutzes Ge

dicht'gen, daß ſich gewaſchen hat, und

das ſie mit Anſtaud, mit Grazie (verdreht
die Augen) mit Holdſeligkeit und ganzlich

zum Entzucken vorzutragen oder wie wir

eigentlich uns auszudrucken pflegen, zu

de
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declamiren weiſ. Jch komme eben von

ihr:

Eva. Fabriciren? So?
AHipp. gun liebes Weibchen, du

kennſt ja melf Muſe!

Eva. Leider Gott erbarm's!

Hipp. Meine Force, meine Allge
walt im Dichten.

Eva. Da brauchſt du nicht zur Roſe
zu gehen.

Nicklas. Hor' er Herr Schulmei—

ſter! Allen Reſpekt fur ſein kurzes Ge—
dicht'gen, aber komm! er mir nicht mel

in meine Fabrik!
(ab)

Ca4 Ze—
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Zehenter Auftritt.
Eva. Hipp.

Hipp. cfar ſichh Der Himmel ſteh mir

bey dieſem tote à tote bey! J
1

Eva. cweinend) Gott vergeßner Mann!
Kaum leben wir vierzehn Tage in der Ehe

und da laufſt du ſchon allen Schurzen
nach.

Hipp. Jch verſichre dich bey deiner
Ehre, ich war in Berufearbeiten. Schließe

nicht von meinem ſo wirkſamen, dichteri—

ſchen Geiſt, auf mein rundes geſundes

Fleiſch; und ein kleiner fluchtiger der Sa—
che angemeſſener Scheiz bey dem ſchonen

Geſchlechte, der manchmahl aus meiner

poetiſchen Ader fließt

Eva. (um außerſten Zorneoo Den Teu—
fel mit deiner poetiſchen Ader!

Hipp.
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Hippe Vedenke nur den Endzweck
der heutigen Anſtalten. Heute, da alles
jubell und frohlich iſt, heute muß Friede

feyn im Lande! Du biſt mit aller deiner
Abneigung gegen mich, dennoch mein in

Stillen beſungener Unhold Abgett
wollt' ich ſagen, mein goldenes Weib—
chen

Eva. cim Aboehen) Ja mein goldenes
Weibchen, wenn ich mein letztes Goloſtuck

hergebe! Jch will mir ſchon Recht ver—
ſchaffen. Dem Furſten werd' ich's klagen!

Horſt du, dem Furſten!

Eilfter Auftritt.
Hipp allein.

Das iſt eine von den drey Grazien,

die die Thore der Holle bewachen! Ach!
in welcher wohlthatigen Glut ſchwebte ich,

C 55 da
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da ich von dem ſußen Wildfang, dem
Roßchen kam! Jch ware noch begeiſtert,
wenn nicht (iieht ſich ſchuchtern um Mein

Hausdrache, mein poetiſches Feuer mit

dem Geifer ihrer Gift ſpruhenden Zunge
ausgeleſcht hatte. Welch ein erhab—

ner, edler Ausdruckl „Der Geifer der
„Seftſpruhenden Zunge meines Hausdra—

„chens, loſchte das Feuer meiner Dicht—

„kunſt aus.“ Nun jetzt noch etliche Zei
len, berm Abſchiede des Furſtens. Jth

muß ihn beſingen und wenn mein Weib mir

die Kehle zuhalten wollte.

(Jm Hin- und Hergehen, indem er dichtet und
bie Verſe in eine Echreibtafel ſchreibt.)

„Wie ſich mit Purpur Gluth
die Sonne freundlich neigt,

„Um im entfernten Land, die Strahe
len zu verbreiten.

Bra
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Braso? dravo! der Anfang iſt ge

macht!“ RNun was reimt ſich denn auf ver—

breiten
J

Weiden gleiten reiten
ſcheiden. Gut, ſcheiden!

„So ſeh ich dich! mit Glanz aus
dieſen Fluren ſcheiden,

Jetzt kommt das Wort, neigt,
ſchleicht, keucht, leicht, gleicht,

Richtig!

„O mocht dein holdes Aug, das
ſelbſt der Sonne gleicht,

„Wohlthatig uns beſcheint, geſchaf-
fen zum Entgzucken,

Weas wahle ich wohl fur einen Schluß—

Reim?
v

Entzucken, ſchicken, drucken,
blicken. Recht! blicken!

„Vald
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„Vald wieder auf das Derf
und auf den Kuſter blicken.“

cHipp wiſcht ſich den Schweiß von der Stirn.)

Das ware uberſtanden! Nun will ich die

Verſe declamiren.

Wie ſich mit Purpur Gluth, die Sonne
freundlich neigt,

Um im entferntern Land, die Strahhlen zu
verbreiten;

So ſeh ich dich mit Glanz aus dieſen Flu—
ren ſcheiden.

O mocht dein holdes Aug, das ſelbſt der
Soune gleicht,

Wohlthatig uns beſcheint, geſchaffen zum
Entzucken,

Bald wieder auf das Dorf und auf den
Kuſter blicken!

Dieſe Verſe haben meinen vollkomme—

neu Berfall. Jch erſtaune ſelbſt uber
meine hervorſtechenden Gaben. Das
Schlußwort blicken, hat ſo was anzlehen

des,
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des, unwiederſtehliches, ruhrendes und

ganz eigenes; daß der wohlthatige Regent

dabey nicht gleichgultig bleiben wird.
Nun im Ornat geworfen! Wer heute Chre

einlegen wird, iſt niemand anders, als

Tobias Hipp. Aber mein boſes
Weib! Mein boſes Weib!

(ab)

Zwolfter Auftritt.
(Ofuer Platz vor dem Pfarrhauſe.)

Nicklas und Roschen, beyde feſtlich
gekleidet.

Nicklas. Aber ſag mir doch Roße,
was dir fehlt? Du biſt das ſchonſte Mad—
chen im Dorfe, riechſt wie ein Roßmarin—

ſtengel, biſt angezogen wie der goldene

Engel uber den Taufſtein, warſt vorher ſo
traulich biſt auserſehen, den Furſten

anzureden, ihn im Nahmen des Dorfs zu

em
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empfangen, und was das furnehmſte iſt,

biſt meine Braut, und ſiehſt doch ſo gram

lich aus?

Roschen. Ach Nicklas! der Schul—
meiſter jagte mir einen gewaltigen Schrek—

ken im Leib.
v

Nicklas. Was, der Schulmeiſter?
Dir in Leib?

Roschen. Ja ja! Anfangs ſagt
er rinr das Lied vor, das ich, wenn der
Turſt abgeſuegen ware, berſagen ſellte,

in einer viertel Stunde hat ich's im Kopf
nnd es ging mur vom Maule, wie das
Brunnenwaſſer aus der Roöhre, da
nahm er mich bey der Hand ich zog
ſie zuruck, da nahm er mich iu die
Arme, da hog ich mich zuruck, aber,
da muß der Bdoſe in, ihn gefahren ſeyn,

oder es muß wahr ſeyn, was der Bader

Schrodpf

een  t  2 Ê
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Schrdpf ſagt, daßß die Leute, die Verſe
machen, manchmahl den Krampf krie—
gen, denn er verdrehete die Augen,

Naſen und Ohren, wollte mich beym Kopfe
nehmen, und

Nicklas. Und?
Roschen. Kuſſen, und bedenk, mit

ſeinem großen Maule! Da

Nicklas. Und?
Roschen. Da ſtieß ich ibn mit aller

Gewalt von mir, daß er an die Wand tau—

melte. Das verdroß ihn, und da
befahl er mir

Ricklas. Nun was?

Roschen. Du weiſt ja, daß ich
dem Furſten als deine Braut, den Blu—
menkranz entgegen tragen ſoll.

Nicklas. Nun und?
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Roschen. Daß ich die Kette von
Blumen ihm fein manierlich an die Hande

knupfen ſoll.

Nicklas. Nun und?

Roschen. Daß ich des Schulmei—
ſters Verſe herſagen ſoll.

Nicklas. Nun und?

Roschen. vweinend) Daß ich dabey
recht freundlich ausſehen ſoll.

Nicklas. Nun und?
Roschen. (ſiarker weinend unt Nucklaien

nachafftedn) Nun und? Nun und? daß
ich meine ſchonen Kleider ausziehen und zu

Hanſe bleiben ſoll.

Nicklas. Mord Element! Der
Paſtor, der Schulze, der Gerichtsſchoppe,

der Dorfrichter und ich, haben dich zur
Braut gemacht:

Ros
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Roschen. Das iſt nicht wahr! Der
Schulmeiſter war ſchon auch dabey.

Nicklas. Und die Braut ſoll den Fur—
ſten vetkomplimentiren, ſo war's ausge—

macht, und ich gleichſam der Braut'-—

gam, ſoll ihm den Stiefel kuſſen, ſo war's
ausgemacht,

Roschen. Aber der Schulmeiſter
ſagt

Nicklas. Der verdammte Schulmei—
ſter! Nun was?

Roschen. Daß nun des. Schulzens

Marie von ihm auserſehen ſey, den Jur—

ſien zu empfangen.

Nicklas. Nun warum?

Roschen. Wveinend) Weil ich viel—
leicht gar

Nicklas. Was denn wieder?

D Ros—
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Roschen. Aber du mußt ja nicht
boſe werden!

Nicklas. Der Kerl jagt mir ein
Feuer ins Blut! Sag nur, was
dann?

Roschen. (laut lachen) Deu Kranz
verlohren hatte.

Nicklas. Nun, das iſt wahrhaftig
nicht zum lachen.

Roschen. cvie oten) Ja, ja den
Kranz!?

Nicklas. Was geht er denn den
an? Der Schulmeiſter, glaub' ich,
hat gar ein Auge auf dich!

Roschen. Und ich glaube, gar alle
beyde. Jch hatte den Kranz verlohren!

und liegt er zu Haus auf meinem Bette,
mit einem feinen Neßeltuch zugedeckt!

Nick—
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Nicklas. Er kaun dir ihn doch wehl
heimlichr weg praktieirt haben.

Roschen. Du biſt ein Narr! Jch
hab' ihn ja zur Vorſorge an die Decke des

Bettes angenaht!

Nicklas. Hor! Jetzt geht mir ein
Licht auf. Der Schulmeiſter hat ein altes
boſes Weib, das er, bey ihrem Werke—
tagsgeſicht, nicht lieben kann. Er refirt

daher nach anderm Wildpret, hatte dich
auf dem Korne und weil du ihm aus dem

Fener geſprungen biſt, will er ſich ra
chen. Seiner ausgedorrten Hausmumie
ſticht auch noch der Kitzel und laßt die jun—

gen Purſche nicht ungeneckt. Mir giengs

accurat ſo mit ihr, wie dir mit dem Ku—

ſter. Sie nahm mich ganz in Beſchlag
und wenn ihr Mann nicht edazu gekommen

ware, ware dein armer Nicklas ganz ge—

wiß fur Liebe maſſacriret worden.

D2 Ros—
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Roschen. Ach du guter, likeber,
treuer Nicklas! (ihm die Hand reicheni) Du

J

bleibſt doch mein! Nicht wahr?

Nicklas. Ja, niemand ſoll uns
trennen. lindem er ihre Hand ſtreichett) Haſt

ja eine Hand, ſo weich, ſo ſanft, wie
ein Taubenhals.

Roschen. Und dieſe Hand und dieſes
Herz ſind ewig dein!

Nicklas. Gieb mir deinen Straus!

Roöschen. Vom Grund der Seelen
gerne!

Nicklas. en Stiti küſſend) O du ſuſ—

ſer Straus!

Roschen. Kußt er gar den Stiel!

Nicklas. Hatte er nicht ein gutes
Platzgen an deiner Bruſt? da wunſcht ich

zu ruhen!
a

Ro s
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Roschen. Du biſt ja kein Straus,
ſonſt wollt'. ich dich gleich dran ſtecken.

glicklas. Nun ade, bis aufs Wie—
derſehen! Vergiß nur des Schulmieiſters

Lied nicht!

Roschen. Jſt langſt vergeſſen! Jch
mag nichts vom Kuſter. Jch lief gleich
nach der Hiſtorie mit dem Kranze zum Pa—

ſtor, erzahlte ſie ihn, da nuhm er
ei Blatt aus ſeiner Schublade, las es
mir vor und gleich war's im Kopfe.
Dieſe Zeilen werden ſchon auch zur
Noth auf die Ankunft des unſers gutigen
Landesvaters paſſen, ſagte er freundlich.

„Laß dir fur den Kuſter, den ich olmehin

langer nicht ſchonen kann, nicht bange

ſeyn. Jch nehme alles auf mich. Asn
heute kein ſo feſtlicher Tag, uch wurde jetae

ausſchweifende Lebensart ibm nachdrucklich

verwieſen haben.““

D Nick.D



aα—.

 ν ç i vJ,J  ô
J

54

Nicklas. Der Paſior? Das iſt
wahr, der iſt ſo gut, und ſieht immer ſo
freundlich aus, wie eine geſegnete Wahl—

zeit.

Roschen. Was wird der Ruſter fur
Augen machen, wenn mich der Herr Pa
ſtor in Schutz nimmt!

Nicklas. Und wenn er ſieht, daß
du den Kranz noch haſt!

Röoöschen. Und wenn er hort, daß
ſeine Verſe den Abſchied bekommen haben!

Nicklas. Und wenn er ſieht, daß
du ihm zun: Trotze andere gelernt haſt!

Roöschen. Und wenn er hort, daß
ſie der Furſt gnadigſt aufgenommen.

Nicklas. Ach der Kerl hort und ſieht
nicht! Aber jetzt hohl den Kranz!

C(beyde ab)

Dreye
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Dreyzehnter Auftritt.
Der Pfarrer Grun und ſeine Frau, kom-—
men auch in feſtlicher Kleidung mit dem

—geldwebel Held aus der Wohnuns

des Paſtors.

Grun. Daß Sie meinen Wilhelm
kennen, das freut mich unendlich.

Held. Sehr wohl! Wie geſagt, er
ſteht unter dem nehmlichen Regimente, wo

ich ſiund, und da er horte, daß ich in
dieſe Gegend kame, gab er mir tauſend

Gruße an ſeine Eltern, mit.

Charlotte. Wie ſieht er denn aus?

Hel). Wie? Schön, er tragt ſich
grade, und ſeine Wangen gluhen vom ge—

ſunden Blute.

Charlotte. Jch mevne, ſcheint er
traurig?

Held. Bewahre! Er iſt heiter.

D 4 Grun.
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Grun. Horſt du Lotte! Er iſt hei
ter!

Held. Und warum ſollte er nicht?

Er thut ſeine Schuldigkeit iſt punktlich
im Dienſt und wahlte entweder inmer gute

Geſellſchaften oder blieb fur ſich und las

in einem Buche. Er avancirte damahls
zum Sergeanten.

Grun. Zum Sergeanten? (freudig)
Zum Sergeanten? Frau! horſt du, zuni
Sergeanten!

Charlotte. Machſt du nicht einen
Larm daraus! Das iſt kein Gluck zum Be—
neiden!

Grunn. Kein Gluck zum Beneiden?
Jn ſo kurzer Zeit?

Held. Er ſtieg nicht durch's Schick—
ſal allein, ſondern auch durch ſeine Ver—

dienſte.

Grun,
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Grun. Durch ſeine Verdienſta Und

zu mir ſag ich, „durch Gottes Gutel“
horſt du Lottchen, durch ſeine Verdienſte!

Held. ZJn der nahmlichen Schlacht, wo

ich dieſen Denkzettel davon trug und an
der nahmlichen Stelle, wo der Furſt in Ge

fahr war, focht er wie ein Lowe fur ihn.

Da giengs hitzig her!

Grun. (wie begeiſtert) Ach allerliebſter
Herr Feldwebel! wie mich das entzuckt!

horſt du Lotte, was er ſagte, er focht wie
ein Lowe! Weib, Weib, liebſtes Weib! vwelch

herrliche Nachrichten! Freylich kannſt du
dergleichen Vorfalle, oyne deinen Lebensbal—

ſam nicht horen, allein ich ſchwarrae

fur Freude!

Charlotte. Jſt Wilhelm deun ſeit
der Zeit gewachſen?

Held. cucheind) Vermuthlich!

D 5 Grun.
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Geun. Der Herr Feldwebel kannte ihn
ja vorhin nicht.

Charlotte. Und ſein Geſicht?

Hee ld. Wie geſagt, gluhend von Ge-

ſundheit; aber mit unter iſt es von der
Sonne und Pulver braun worden.

Charlotte. Ewig Schade! 4

Jnzwiſihen ſaimeln ſich die Dorfsvorſteher, Bauers

leute, Weiber, Kinder ec. in feſtlichen Kleidern

im Hintergrunde.)

tej nun. Braun von Pulver? Tau—
ſend Dank Schopfer und Erhalter deiner

Geſchopfe!

Charlotte. Hat er denn nicht vorzug
lich und expreß ein beſonders Kompliment

an mich anbefohlen?

Hele. Meine liebe Frau Paſtorin! Ein
anderer wurde ſich vielleicht eine Unwahr—

heit erlauben. Aber das kann ich nicht.

Er
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Er ſagte: grſſon ſie meine Eltern tauſend—

mahl.

Khordotte. Hatte Wilhelm denn nicht
ninige Zeilen an ſeine belummerte Mutter
ſchreiben konnen, zumahl da er eine ſo gute

Gelegenheit hatte und kein Poſtgeld aus—

geben durfte!

9

Held. Nun, das war damahls
freylich nicht ſe recht moglich. Dar
Regiment brach eben auf

Charlotte. Ey, fur eine Zeile ware
doch Zeit da geweſen; er kennt ja ſeine ſorg-

ſame, ſeine angſtvolle Mutter, die ihn un—

ter dem Herzen getragen hat.

Held. Ja, aber
Grun. Jn der Campagne und z:i

mahl nach den Schlachten fehlt es unmer

an Dinte.

Charlotte. Erzahlteſt du es nicht,
daß du als Feldprediger auf einer Trommel

miit
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mit Bleyfeder an deine Eltern geſchrieben
hitteſi?

Held. Aber es gieng nicht, Frau
Paſtorin! Wir geſagt!? es gieng uicht!
denn

Sharl. Nun?
Held. Ein gewiſſer Umſtand

Charl. Em gewiffer Umſtand?

Held. Wahrhaftig, ein kleiner unbe—
deutender Accident!

Ohanrl. Ach ſoll ich nech die Nachricht
1*niemes uugludls erbetteln? Jch ſei, es zum

voraus, eme herzangreiffende Nachricht
wartet auf mich.

Grun. Wo bleiben meine Lehren?
Wo bleibt dem Glaube an die Jurſe—
hung?

Held. Nun es ſoll heraus, da alle
Anſialten zur Ohnmacht da ſind. Ein

Streif—

E

e.
3 J

1
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Streiffchuß am rechten Arme hinderte ihn

daran.

Charlvite. Ein Streifſchuß? Lebt
er tivch?

Held. Ja, ja.
Charl. Vermuthlich im Lazarethe?

Held. Bewahre!

Charl. Von allen verlaſſen, ohne
Hulfe, ohne Wartung und Pflege,
nach mir, nach ſeiner treuen Mutter
ſeufzend! Meinen Lebensbalſam!

Held. Sie haben recht, Herr Pa—
ſtor! ohne Lebensbalſam nimmt die Frau

Paſtorin, in Betreff ihres Wilhelms, keme

Nolitz.,

Charlotte. (ſih erhohlend) Und du
liebſter Mann, kannſt dabey ſo ruhig blei—
ben? Dein Geſicht glanzt ja fur Freude

uber
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uber ſeinen Streifſchuß, wozu vermuthlich

der Brand geſchlagen ſeyn wird.

Grun. Wahrhaftig du haſt Recht!
Die Wunde des Streifſchuſſes iſt Balſam

fur mein Herz.

Charlotte. Daß es Gott erbarme!

Vierzehnter Auftritt.
Hipp im Mantel, und Ebn.

Die Vorigen.

Hipp. (vom MWaſſer triffend, die Perucke

in der Hand) Ach ich unglucklicher, ich
geſchlagner, proſtituirter Maun!

Eva. Gelt! ich hab dich noch in dein
Element getrieben!

Held. Wie der Teufel ſieht der
aus?

Hipp.
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Hipp. Ach—e dieſer große Tag, iſt
durch den von meinem Eheteufel verur—

ſachten Unfall verdunkelt worden.
cGrun. Was ereignete ſich denn?

Charlotte. Was gibts denn?

Hipp. Mit meinem Sonntags-Klei—
de, Sonntags-Mantel, Sonntags-Pe—
rucke, Sonntags-Schnallen begegnete ich

meinem Hausdrachen! Jch ein Freund des

Friedens, wollte ihm ausweichen. Aber
er klammerte ſich mit ſeinen zaugenformi—

gen Fingern an, meinen Hals ich
fiel

Eva. Und wie er es verdiente, in
die Pfutze. Willſt du fort mit deiner pot
tiſchen Ader?

Held. Zu producieren iſt er nicht!

Eva. Da hat der Herr Feldwebel recht:
Zu producieren iſt er nicht!

Grun—
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Grun. Ey, ey! Frau Schulmei—
ſterin das hatte ſie nicht thun ſollen!

Eva. Jch that es wirklich nicht, ſon
dern die Pfutze. Fort!

Hipp. Ach meine Verſe!

Eva. Fort, ſort!
Hipp. Nimmermehr!

Held. Mach er keinen Specktackel!

Hipp. Mber meine Verſe? Jch eine
der Hauptperſonen, ſoll vom Schauplatz
abtreten, ohne debutirt zu haben?

Funfzehnter Auftritt.
Roschen mit dem Blumenkranze, an—

dere Madchen, Nicklas. Die
Vorigen.

Nicklas. ceinoe) Er kommt, er
Wmmt!

Alle.
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a le. g thafft den Kuſter fort!

Eval Fort! Fort!
Hlpp. Lim Abgehen auferſt zornig jzu ſei

ncui Meibe)

„Jch geh, doch zittre nur vor meiner blut'—
gen Rache!

„Der Dolch iſt ſchon gezuckkt dein Tod
geſchworen Drache!

2956 cbepde ab.)

Sechzehnter Auftritt.
Vorige außer dem Schulmeiſter und ſeiner

Frau.
Der Furſt. Ein Ordonanzoffizier.

Ein blinder Greis. Volk.
Alle. Er kommt, er kommt! Es

lebe unſer geliebteſter Landesvater!

Der Furſt. (un Eintreten) Willkom—
men meine Kinder! Eure heitern Minen
ſagen mir, daß ihr mich gern ſehet!

E Alle



66

Alle. Seyn Sie uns auchnülllomnien,
gnadigſter Herr! Es lebe der Furſt!

Roschen. (indem ſie dem Furſien den Blu
menkrauz, begleitet von andern jungen Muchen,

die ebenfalle mit Blumen geſchmuckt find, mit m

ſtand entgegen brinat) ſagt:

An dieſem feſtlich ſchonen Tag,
Laß uns mein Furſt zum Angedenken
Das beſte, was das Dorf vermag,
Dir unfre treuen Herzen ſchenten!

 Röschen uberreicht dem Jurſten den Kranz.)

Nimm ſie' mit dieſen Blumen. hip

Die ſich vertraut um ihre Nachbarn win—
deu,

Die ſchoner noch in Deinen Handen
bluhn,

Und ſich ſo wohl darin befinden.
Ja unſre Herzen ſind, ſo unverfalſcht wie

ſie

Sie leben nut, um Dir zu leben:
Viel treue Herzen kann es geben:
Doch wie die unſrigen? Verzeih! Nie

trener! vtie! 5

Der
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Der. Furſt. Jch danke! Wabrhaftig,
ich bin vir iit dern Dorfe ſehr verbunden!

Drra farrer Grun. Das iſt der
Katechesmus unſerer Geſinnungen!

—Dorfs Vorſteher. Darauf durfen
ſie ſich verlaſſen. Wir ſtehen alle fur ei—

nen Mann, haben Sie uns nothig,
gnadigſter Herr? Nur einen Wink! ſo
laſſen wir Blut und Leben fur unſern Fur—

ſten. Ohne viele Uniſtande, Sie durfen

ſich drauf verlaſſen!
Grun. Es heiſcht es ja unſere Pflicht

um ſo mehr, da Euer Durchlaucht ſelbſt

ihre geheiligte Perſon wagten, und

Fur ſt. Jch bitte, kein Wort davon!
Aber was kanu mir werther ſevyn, als eure

Treue? Jch bin euch ſehr verbunden!
Wirklich recht ſehr! Waare es doch ei—
niger Erſatz fur eure vaterlandiſche Liebe,

fur die Liede fut euren Furſten, wenn ich
euch hiemit auf einige Jahre enre Abgaben

erlaſſe. E 2 Dorfs
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Dorfs Vorſteher. Wirgind poar
nicht reich: aber in den jrtzigen ſchlechten
Zeiten konnen wir dieſe Gnade nicht an

nehmen. Mir wollen uns ſchon hie unl

da etwas abbrechen. Wird, ſo Gott
will! in der ganzen Welt Friede, dann
nehmen wir'e an. Werden Sie nur nicht
boſe daruber! Gur Semeinde) Denkt hr
nicht auch ſo?

Alle. Ja, jial Es lebe unſer gelieb
teſter Regent!

Furſt. cgeruhrtz Wie glucklich iſt der
Furſt, der ſolche Unterthanen hat! czum

Roschen) Nun? du wirſt doch das, was
ich dir zudachte, nicht auch verſchmahen?

Hier (indem ihr ber Jurſre eine Vdrſa. mit Qeld

reicht) hier etwas zu einer Anlage zum
kunftigen Haushalt. Du haſt doch einen
Brautigam? Wie?

Roschen. rerſchant) Ach ja! Einen
recht großeu!

Nick
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Nicklas. Mit Verlaub! Das bin
ich! Jch hatie gerne Sr. Durchlaucht den

Stiefelgrlußt, denn ſo war's ausge—
macht, allein, ich konnte die ganze Zeit, weil

Gie da ſind, nicht mit Manier dazu kommen.

Furſt. Gut, gut! cuu ndechen)
Nimm! Wie heiſt du?
Roschen. Rorchen.
s ii gen. Cintem er ihr die Borſe giebt)

Nimm auch dieß, Roschen zum Andenken!

Roschen. (uniederkniend) Ach Herr

Jul Jch weiß nicht, ob? Jch
darf  nicht es wird ſich ohl
nicht ſchicken

Furſt. Dein, dein!
Roschen. Cim Aufſtehen) Nun ſchonen

Dank4 Ciu Nickias) Nun Nicklas,
konnen wir das ganze Dorf kaufen!

Nicklas. Gieb ihm doch eine Kußhand!

Dey blinde Greis. Wo iſt er denn?
Laßt mich doch auch zum Furſten hin.

E3 Furſi.



70

Furſt. Konnnt nahet Freuns!
Greis. Fuhrt“ mich zu ihni!

Laßt mich doch nur ſein Kleid fuhlen !i.
Furſt. Hlet tntine Handbronn. unnn

—Greis (dtie Haud des Furſten kuſſeinz

Gott die Hand meines Herrn! Nie
empfand ich den Schinerz uber den Verluſt:
meines Geſichts ſo. ſtark, als rder  Mi

nute, da ich Sie nicht von Antliz ſehen
kann.

Furſt. Wer ſeyd ihr? at
Greis. Ach ich war auch kein gluck—

licher Spieler in der Lotterie des Lebens.

Jch rechte nicht mit der gottlichen Furſe

hung, daß ſie mich einſt zum Soldaten
beſtimmte. Nein! daß war mein Srslz

Aber beyde Augen zu verlieren! Gott!

Gotti  e
Furſt. Vermuthlich durch das Alter?

Greis. Nein gnadigſter Herr! Jch
bin auf der Bahn der Ehre blind worden,

Jch
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Jch diente viele) viele Jahre Jhrem Herrn

Vater;.—Aber ebeh der Schlacht bey
Mildau, fah ich zum letztenmahl die Sons

mi Mon der Zeit an erheiterte dieſe
gute ehrwurdige Gemeinde, meine finſtern

Tage. Gott wird iht es lohnen. Hier
inrdieſem Dorfe ward ich gebohren, und
ans Vaterlandesliebe zog ich hieher. Hat
nen ieina· verſchloßnen Augen Thranen;

ſo wurden ſie jetzt fließen, zum offentli—

Danke fur meine Landesleute flieſſen. Sie

Pflegte mich ob ich- gleich keinen Dreyer

nachlaſſen kann. Anit. mudt gehobnen Handen)

Gott labe dieſe mildthatige Gemeinde der—

einſt an ſeinem himmliſchen Freytiſche,
wie ſie mich bisher erquickt hat. Kann

ich wohl den heutigen Tag beſſer feyern,
ats. wenn ich es laur ſage, was ſie Gutes

an mir gethan hat.

Dorfs Vorſteher. Treuer Freund!
Wir ſiud reichlich dafur bezahlt, daß er

E 4 dank
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dankbar war, und daß er uns die Ehre
vorbehalten hat, bey uns ſterben zu
wollen.

Fur ſſt. Unglucklicher aber in meie
nen Augen großer Mann?

Greis. Wahr! Unglucklich, weil
mir die feindlichen Kugeln, mitten in dee,

beſten Arbeit, mich des Lichts der Augen

beraubten. Aber glucklich war ich doch in

gewiſſer Ruckſicht auf der andern Seite.
Denn Jhr Herr Vater Hhlelt mit ſeinem
Pferde dicht an mir. Wenn nun die
Kugeln ihn getroffen hatten!

Furſt. Cem Greis Goidſtucko in die Hant
tegend) Da guter Alter, laßt euch auch von

mir laben. Nehmt Vater! Guts  ſey bon
euch!

Grei. Gnadigſter Herr! So
war's nicht gemeint! Jch gehe ohnehin

bald heim. Dort brauch ich nichts.

Furſt. Nehmt! ihr beſchamt mich.

Greis.
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„VGreis. Irh wills nehnen, will
vieinen Sarz dauun bauen luſſen, will

den Ueberreſtiden erſten Blinden, der ins
Dorf komnmt, vermachen und der ganzen

Melt offentlich ſagen, von wem mein
Reichthum bey meiner Armuth herkommt.

Jch wunſchte Jhrentwegen, daß ich noch
mehr brauchte, denn Sie ſind ein gar gu

ter Herr  νFurſt. Jhr bewegt mich!

Greis. Jch hoffe auch, Gott dahin
zu bewegen, daß er Sie lange, lange le
kien  laſſe.

Furſt. Lebt wohl!
Greis. Wenn ich auch heute noch

ſterbe: ſo werd' ich immer bey Jhnen ſeyn!

Und das will ich mir auch zur Gnade von

unſerm Herrgott ausbitten, ſo bald ich zu

ihm komme.
Furſt. Lebt wohl! Der Tag ſey mir

unvergeßlich

Greis.
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Greis. Dert will ich es erzahben,
S J wer mich vor meinent Ende erquickt hat.

(Der Greis kniet nierer und zieht ſeine Mutt

E Gott ſegne Sie! tan:
Fur ſt. Cindem er ihn cufbebty Und helf

e —A.1 tuu:Greis. VWorjſwar mein Herz wie aus
gebrannt, wie mein Auge, und jetzt iſt
mir, als ſeh ich den Himmel. Herr
Paſior! Sind ſie nicht.da? Schreiben
ſie dieſen Tag ins Kirchenbuch.

Grun. Ja Frieund! Allein, das iſt nicht
genug! Dieſer feſtliche Tag, ſoll auch in

4 unſre Herzen geſchrieben werden.

n Furſt. (zum Paſtor». Jch danke!
Schon lange hier!. JeeeeGrun. Nur einige Jahre durch
Trauslodation

Fur ſt. Sein Nahme?
Gtun. Grun.
Furſſt. Grun? Hat er Sohne?

Grun.

—Z
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Grun. »Ja, viere und unter dieſen,
einem beym Militair.
Fi uſtãgwo

aGauru.  Jn Euer Durchlaucht Dienſten.
unrcFurrſt. Doch nicht den Lieutenant von

der Grun? wie
Gharl. (ich hervordrangend) Nein, leider

iſt mein Sohn nur Sergeant. Jch wollte
mich eben bey Jhnen erkundigen, ob mein
Wilhelm moch lebt?

Ord. Off iz. Grun. (ſeiner Mutter in die
Arme ſturzend) Ja, er lebt und druckt euch
an ſein dankendes Herz! (zu ſeinem Vater)

auch euch beſten, beſten Vater! Gott!
welche Wonne! czum Furſten) Verzeihen Sie,

guadigſter Herr! Langer konnte ich dieſem

Herzen keinen Zwang anthun, es zog mich

mit magnetiſcher Macht zu meinen Eltern.

an Furſt. Dieſer Zug macht ihm mir
ſchatzbar.

Charl. Ach mein Sohn, mein Sohn!

Grun.
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Grt un. Das iſt Seelenweide fur mich,
dich in dem Stande zu ſehen.“ Gott er

—un

horte mein Gebet und dau haſt ihn ver
traut. qum surſten) Ja gnadigſter Herrdjetzt

darf ich es ſagen. Jch ſtamme aus dem
alten Geſchlechte von der Erun, davon nech

Enkel im Frankenlande das Feld bauen.
Allein ich entdeckie es nie, und wie geehrt

und glucklich bin ich, daß mein Sohn nicht

durch ſeine Ahnen, ſondern ſein gutes
Verhalten, geſtiegen iſtt

Furſt. cden Pfarrer bey der Hand faſſend,

Das war edel gedacht! Was bedarf er?

Sag er es frey!

Grun. Nichts, gnadigſter Herr!
Soll ich etwas bitten, ſo iſt es Jhre Gnade

fur dieſes Dork, das in allen Jhren gluck—
lichen Stadten und Provinzen, an Eifer, an

Treue., au Anhanglichkeit, keinem etwas

nachgiebt.

Furſt.
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Furſt. Das hab ich eben erfahren. Ver
fichre er allen Bewohnern, daß ich davon in

nig geruhrt ſey, daß ich ſie alle, wie meine
Kinder: betrachte, und daß ſie alle Anſpruch

auf mich haben.

„Grun. (ageruhrt und da er den Furſten den

Rock kuſſen wil) Das reiſt mich zur innigſten

Berehrung

Furſt. Micht das!
Chorl. Gau ibvem Manne) Von Adel waren

wir? Daher hat Wilhelm ein ſo ſchones Air!

Gu Heiden) Ja, ja Herr Feldwebel Held! ſie

hatten wahrhaftig recht, da ſie ſagten, er
trage ſich grade. (Aithelmen am Bart greiſend)

Ach welch ein herrlicher Officier!

Furſt. Held? Auch der Nahme
erinnert mich an einen gewiſſen Solda—

ten Heran! Sollte ich ihn
He ld. anit Anſtand) Gnadigſter Herr!

Furſt. Er iſt's? Er iſt's! Nicht wahr,
er hielt damahls den Hieb eines feindlichen

Dr sd ldbt
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Held. Jch nicht alleint
Furſt. Das ſind die traurigen Folgrn

des Krieges! Ach wie haben ihn die Feinde
zugerichtet! Gutet, trruer. Gefahrde in jener

Gefahr! (Helden beh der Hand faſſent). Er muß

bey mir bleiben. Jch dachte ſo oft an
ihn, ich fragte. Et muß mit mir.

Held. Mit meinem Stelzfuß.?Ath
gnadigſter Herr! Jch wurde mit dieſer Mo—

bel eine ſchlechte Parade in Jhrem Gefolge

machen. t.

Furſt. Die großte! Jch wills an ihm

vergelten, was er fur mich gethan hat.

Held. Darf ich mir eine Gnade erbitten?

Furſt. Ohne Umſchweife!
Held. Geben Sie. mir ein kleines
Schnlamt. Jch will ihm tren vorſtehen.

—Fur ſt. O der beſeheidenen Bitte!

Er muß mit!
Held. cveruhrt; Wer das aushalt!

Wer, doch ja, gnadigſter Herr! Jch be

gleite Sie. Zurſt.

ν  α Ê  E „2 I
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Furſt. So mein Freund! Gum Lieut. Grun)

Er ſagte mir ſo viel Gutes von ſeinem Vater!

auch von ſeinem Enthuſiasmus fur den Sol
datenſtand, von ſeiner Vaterlandsliebe

ciu den Pfarrer) jetzt iſt er durch ſeinen tapfern

Sohn belohnt. Er ſagte mir auch viel von
ſeiner zartlichen Mutter. Aber, daß ich ſeine

Eltern hier finden wurde, verhehlte er mir.

Lieut. Grun. Um Sr. Durchlaucht
und meine Eltern zu

Furſt. Ueberraſchen, nicht wahr?
Und wie augenehm war dieſe Ueberraſchung!

Charl. cvertraut zu dem Furſten Jetzt geben
Sie doch gnadigſter Herr! meinem Wilhelm

den Abſchied?

Vater]
(eeſturzt) Den Abſchied?

Sohn
Charl. Nu?

Pfarrer. Jetzt den Abſchied in ſeiner
herrlichen und glorreichen Laufbahn Gna
digſter Herr! geruhen Sie ihn zu behalten.

F Furſt.
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Furſt. Auch das iſt meine Meinung.
Charl. Gu ihrem Sohn Hatt ich dich lie-

ber nicht geſehen! Mein Herz wird brechen!

Letzter Auftritt.
Vorigen. Hipp reinlich und hernach Eva

altmodiſch gekleidet.

Hipp. (chuchternr
„So wie des hohen Ofens Hammer,
„Laut tonend in dem Walde ſchallt;
„Eo tobt und ſchlagt mein Herz. Es

wallt
„Mein Blut, ja alle Adern gluhn,
„Sie ſtreben zu dem Furſten hin.
„Jch muß ihn ſehn und lam ich in die

Kohlenkammer.

Furſt. Wer iſt das?
Dorfs-Vorſteher. Ach unſer Herr

Schulmeiſter!
Hipp. (ſſich vor dem Furſten tief buckend)

Darf ich nicht den Staub von Euer Durch
laucht Fußen

Furſt.
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Furſt. Gut, gut!
Hipp. Lin der Stellung eines Redners)

„Wie ſich mit Putpurglut die Sonne
Furſt. Auf ein andermahl Heir Schul—

meiſter!

Eva. urch das Volt ſich drangend) Warten

ten Sie gnadigſter Herr! Mein boſer
Mann

Hipp. Guu ſeiner Fran) Auf ein ander—

mahl Frau Schulmeiſterin!
J ur ſt. Cohne die Jrau des Hipps zu horen)

Die Zeit drangt! Lebt wohl, lebt alle wohl!

Pfarrer. Gott geleite Sie!
Greis. Und ſegne Sie! Ach ich

ſehe Sie jetzt mit den Augen meiner Seele.

Pfarrer. Gu ſemem Cohn) Auch dich
geleite Gott!

Charl. (veinend) Ach Wilhelm ich feh
dich nicht wieder!

(Lieutenant von Grun, ſeine Cltern umarmend)

Bald Ach ich habe keine Worte!

F 2 Alle.
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Alle. caum Furſlen Gott ſey mit
Jhnen!

Furſſt. Em Abgeben) Jch danke
ich dauke!

Alle. Es lebe unſer geliebteſter Lan—

desvater!

J

Der Vorhang fallt.)
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